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      Vorwort


      Namen, Handlungen und Personen sind frei erfunden.


      Für die


      weltbesten Eltern


      Meti & Klaus


      Im Vorfeld


      Im Vorfeld einer neuen Romanze haben wir alle Bilder von einer perfekten Beziehung im Kopf, mit romantischen Abenden bei Kerzenschein, Zärtlichkeiten und inniger Nähe. Die Strategien, mit denen das zu schaffen ist, haben wir uns zurechtgelegt, aber die spontane Umsetzung in die Praxis erweist sich meist als äußerst unspontan.

    

  


  
    
      Varianten


      Ich bin der Ansicht, dass man Menschen überall treffen und kennenlernen kann. Die Betonung liegt hier auf treffen und kennenlernen! Im Cafe, der Bücherei, beim Einkaufen; es gibt unzählige Alltagssituationen. Jedoch haben sich zwei Varianten besonders durchgesetzt:

    

  


  
    
      1. Der Klassiker:


      Zu nachtschlafender Zeit einen potentiellen Partner in einer möglichst dunklen Lokalität ausfindig zu machen.


      Es gibt nichts Schlimmeres, als sich am späten Abend, so gegen 23.30 Uhr, dem Anruf einer Freundin folgend, vom Sofa zu erheben, um die Nacht zum Tag zu machen. Alleine die Vorstellung, sich um diese Zeit aufzubretzeln, um dann, kurz nach Mitternacht, zur Geisterstunde, an dem vereinbarten Treffpunkt zu erscheinen, versetzt mich in große Lustlosigkeit. Wenn wir mal davon absehen, dass es zu so später Stunde, draußen wie drinnen, meistens dunkel ist, halte ich es für nicht ausgeschlossen, dass man schon im Morgengrauen sein blaues Wunder erleben kann. Dies gilt im Übrigen für beide Parteien!


      Vorteil dieser Kontaktaufnahme: Gnadenlos ehrlich. Egal wie dunkel oder hell es sein würde, im Vorfeld kommt es wenigstens immer zum Augenkontakt und auch die Äußerlichkeiten sind schnell abzuschätzen. Der Mensch, der da steht, wäre dann auch das Model, welches Man(n) und Frau hinterher bekommen würden. Frei nach dem Motto: What you see is what you get!


      Nachdem ich einige dieser wunderlichen Erlebnisse als Erfahrungswerte verbuchen konnte, war ich für die nächtlichen Ausflüge meiner Freundin nur schwer zu begeistern. Davon abgesehen befinde ich mich in einem Alter, in dem der Schönheitsschlaf einen eindeutig höheren Stellenwert hat.

    

  


  
    
      2. Die Moderne:


      Kontaktaufnahme via Internet über eine Flirtline.


      Vorteil: Man muss, weder zur nächtlichen Stunde, noch überhaupt, sein trautes Heim verlassen und alle Beteiligten können ganz nebenbei aussehen wie die Bewohner von Schlumpfhausen.


      Nachteil: Das Repertoire reicht von falsch eingestellten Bildern, Männer/Frauen, die verheiratet waren, aber Abwechslung suchten, Irre, die einen nur so aus Langeweile beschimpften, bis hin zu willigen und günstigen Callboys sowie den entsprechenden Damen. Auch den gemeinen Massenmörder möchte ich hier nicht ausschließen. Irgendwo dazwischen versteckt sich der Mensch, dem wir bereitwillig unser Herz schenken würden.


      Wie spontan sollte man eigentlich sein


      In der Hoffnung, den versteckten Menschen zu finden, der mein Herz auch verdient, meldete ich mich also bei einer der einschlägigen Flirtlines an. Noch schnell einen Namen ausgedacht, fertig. Ich war jetzt als liza73 ansprechbereit. Ohne Bild natürlich! Ich wollte mich für den Anfang nicht gleich outen und war der Ansicht, dass die Männer, die mich jetzt, so ganz ohne Bild, anschreiben würden, wirkliches Interesse an meinem bloßen Profil hätten. Das Bild würde ich dann, bei Bedarf, an meinen „Gesprächspartner“ mailen. Was für eine irrwitzige Annahme.


      In der ersten Zeit wurde ich geradezu belagert. Männer allen Alters, aller Nationalitäten und Bildungsstände, mit Beruf oder ohne, Kinder oder kinderlos, verheiratet, verwitwet, geschieden, nur so zum Spaß, umsonst oder käuflich!


      Aber wo war er, der ganz normale Single? Gut, was ist schon normal? Aber wenigstens ein Single mit einem Profil, in dem auch ich mich wieder finde, z.B. Hobbys, die identisch wären oder wenigstens einen Hauch von gemeinsamen Interessen?! Das Aussehen spielt natürlich auch eine Rolle, des Einen Traumtyp ist des Anderen Geisterbahn. Aber etwas dazwischen würde es doch wohl geben!?


      Ein Date mit den vermeintlichen „potentiellen“ Kandidaten, die zu mir bisher Kontakt aufgenommen hatten, hatte nicht in Erwägung gezogen. Eine meiner Freundinnen erzählte mir, dass sie sich ausschließlich nur anschreiben lassen würde. Sie würde selbst nicht aktiv werden.

    

  


  
    
      Agieren statt Reagieren


      Als ich mich am nächsten Tag wieder meinem allabendlichen Anmeldungsritual hingab, musste ich an das Gespräch mit meiner Freundin denken. Sie ließ sich nur anschreiben, so war es nicht verwunderlich, dass ihre Dates im Nachhinein zur Belustigung aller ausfielen. So hatte sie auch nur eingeschränkten Zugriff auf die dargebotene Männerwelt. Sie hatte sich quasi aussuchen lassen. Jetzt schaute ich mir die Auswahl genauer an. Auch ich hatte nur auf die Massen von Mails, mal mehr oder weniger höflich, geantwortet. Ich war so damit beschäftigt, dass ich mir in den letzten zwei Wochen noch gar keinen richtigen Überblick über das Angebot verschaffen konnte. Jetzt war es an der Zeit, endlich selbst zu agieren.


      Die von mir genutzte Flirtline begeisterte ihre Nutzer mit diversen Auswahlmöglichkeiten. Ich konnte im Vorfeld genau selektieren, worauf es mir ankam. Welche Stadt, wie nah in meinem Umkreis, sortiert nach Postleitzahlen, das Alter, Kinder und natürlich nach dem Aussehen. Größe, Gewicht, eher sportlich, schlank, normal (?), füllig, Augen- und Haarfarbe, sowie mit oder ohne Bildhinterlegung.


      Um Gemeinsamkeiten zu fördern gibt es noch die Rubrik Hobbys, in der es eine Vielzahl von auszuwählenden Aktivitäten gab.


      Ganz besonders zu beachten war die Angabe der Absicht! Sollte es freundschaftlich, bekanntschaftlich, kommerziell oder doch eher etwas Ernstes sein? Die Auswahl war schnell getroffen und ich schaute nun erwartungsvoll auf den Zeiger meiner Maus, der sich immer noch als wartende Eieruhr tarnte. Das Bild baute sich langsam auf meinem Notebook auf und siehe da, eine Vielzahl von Seiten gab es zu bewundern. Ich war von dem Angebot überrascht, eine derartige Auswahl hatte ich nicht erwartet.


      Ich hatte mich für die Mit-Bild-Variante entschieden und so begann ich, mir aufmerksam die „Herren der Schöpfung“ zu betrachten.


      Wie schon Eingangs erwähnt, ist Aussehen relativ und ich fand, dass er auf dem Bild wenigstens sympathisch auf mich wirken sollte. Mehr konnte man zu diesem Zeitpunkt auch nicht abschätzen. Jetzt war der Moment gekommen zu agieren. Ich entschied mich, berlin68 anzuschreiben. Er hatte ein freundlich wirkendes Bild eingestellt und ein ansprechendes Profil hinterlegt. Er bezeichnete sich selbst als sportlich schlank, war berufstätig und kinderlos. Als besondere Eigenschaft hob er humorvoll hervor.


      Agieren, das war das Zauberwort. Doch wie? Wie nimmt man zu einem völlig fremden Menschen Kontakt auf, was sollte ich schreiben? Ein-Wort-Anreden sind besonders schön. Es gibt doch nichts Schlimmeres, als eine E-Mail zu bekommen, die nur aus dem Wort „Hallo“ besteht. Zwei-Wort-Nachrichten werden auch gerne genommen: „Hallo, Du“. Oder eine Drei-Wort-Nachricht „Hallo, Du da“. Das alles hatte ich schon in meiner vierwöchigen Exkursion ins World Wide Web erleben dürfen. Was antwortet man denn auf ein schlichtes „Hallo“? Ich habe dann immer aus reiner Höflichkeit „ein freundliches Hallo zurück“ geantwortet und einen Smiley dahinter geheftet. Diese stellte die Flirtline als kleine Besonderheit, um die Nachrichten entsprechend zu untermalen, ihren Nutzern zur Verfügung. Diesmal musste ich auch bedenken, dass ich kein Bild hinterlegt hatte, das den Angesprochenen über meine womöglich dürftige Ansprache hinweg trösten könnte. Entschlossen schrieb ich in den Betreff „Einen guten Abend“. Das war schon mal mehr als ein einfaches „Hallo“. Als Anrede wählte ich „Hallo berlin68“, um mich dann mit den Worten „mir ist Dein Profil aufgefallen & ich wünsche Dir noch einen schönen Abend. Gruß liza73“, auch gleich wieder zu verabschieden. Was für ein Desaster! Frustriert über mein eigenes rhetorisches Versagen meldete ich mich für den Abend ab und ging ins Bett.

    

  


  
    
      Jede Frau braucht ein Geheimnis


      Das Schöne am Web ist, dass es einem rund um die Uhr zur Verfügung steht. So konnte ich in der Mittagspause meine Neugierde stillen, indem ich nachschaute, ob berlin68 sich gemeldet hätte. Mit einem Lächeln stellte ich fest, dass meine Anrede zwar nicht kreativ, aber offensichtlich für eine Antwort ausreichend war. Er bedankte sich höflich für die Nachricht und baute sogleich die Frage nach einem aktuellen Bild von mir ein. Noch in der Pause habe ich ihm meine Freude über seine Antwort zum Ausdruck gebracht und ihn zum gemeinsamen Chatten auf den Abend vertröstet, da der Schreibtisch wieder nach mir verlangte.


      Nach einem langen Arbeitstag und anschließender ermüdender, sportlicher Betätigung, fiel ich mit dem Notebook auf dem Schoß in mein Bett.


      Das kleine handliche Gerät hatte schon längst meinen Fernseher als Hauptattraktion in meinem Haushalt abgelöst. Ich meldete mich wie gewohnt an und schon hatte ich Post. Natürlich wurde die Frage nach dem Bild wiederholt.


      Ich zog mich vorerst mit der Aussage, dass ich noch kein schönes Bild von mir gefunden hätte, dezent aus der Affäre, versprach aber, gleich noch in der Woche, ihm ein Bild zur Verfügung zu stellen.


      Die nächsten 2 Stunden schrieb ich mir fast ausschließlich nur mit berlin68; nebenbei beantwortete ich noch Ein- und Drei-Wort-Nachrichten.


      Die Tage vergingen und das Ende der Woche nahte. Ich schrieb nun täglich mit berlin68 und stellte fest, dass er sehr nett war, aber leider nicht das, was ich mir wünschte. Unsere Ansichten waren sehr unterschiedlich, aber er war ein toller „Gesprächspartner“; seine Rechtschreibung war perfekt und seine Wortwahl ausgesprochen gut. Ein toller, gebildeter und sympathischer Mann, dem ich ein Foto versprochen hatte. Mir war es sehr wichtig, mein Bild nicht in den Händen von Kinderschändern, Tierquälern, Spinnern, Machos, Massenmördern oder ähnlich gearteten Menschen zu wissen. Ich stufte ihn als vorerst ungefährlich ein und er bekam mein Bild. Die Freude auf der anderen Seite war groß.


      Am frühen Abend des Samstags wurde die Mädchenrunde einberufen. Wir trafen uns schon sehr zeitig, damit die ausgehfreudigen Exemplare von uns, auch liebevoll als „Draußis“ bezeichnet, sich im Anschluss noch auf die Jagd in die Clubs begeben konnten. Die „Drinnis“ hingegen könnten sich dann schnell wieder in ihr trautes Heim zurückziehen. Ich gehöre eindeutig zu den Drinnis. Diese Sorte Mensch verlässt nur dann die Wohnung, wenn ihm Entertainment versprochen wird. Einfaches zielloses in der Kälte rumlaufen, nur um zu sehen, ob die neuen Winterstiefel ihr Geld wert waren, ist für mich kein Argument.


      Wie immer herrschte am Tisch großes Geschnatter und Gelächter. Es wurden abenteuerliche Geschichten des anderen Geschlechts zum Besten gegeben und die eine oder andere Träne floss. Die vorherrschende Frage des Abends, von mir an alle herangetragen, lautete: ist ein Bild zur ersten Kontaktaufnahme zwingend erforderlich? Kann er sich nicht für unsere Art und Weise interessieren? Fazit des Abends: Ja, ein Bild ist zwingend notwendig!


      Ich beschloss, dennoch meinen Bildboykott aufrecht zu erhalten. Vielleicht sollte ich interessanter oder witziger schreiben, um auf mich aufmerksam zu machen. So könnte ich mich von dem Rest, der mit banaler Optik protzte, abheben. Das kleine Geheimnis um das Aussehen meiner Person würde weiterhin bestehen, bis sich mein Gesprächspartner als „würdig“ erwiesen hätte.

    

  


  
    
      Auf den Hund gekommen


      Da sich berlin68 als toller neuer Brieffreund erwies und zwischen den Ein-Wort-Nachrichten eine angenehme Abwechslung darstellte, schrieben wir uns weiterhin täglich. Nebenbei durchblätterte ich die Seiten, ganz wie in einem Papier-Versandhauskatalog, nur eben online.


      Es ist erstaunlich, wie viele Männer glauben, sich mit freizügigen Fotos, ob zumutbar oder nicht, im Netz produzieren zu müssen. Aber dies trifft auf beide Seiten zu, Sex sells.


      Meine Aufmerksamkeit wurde von einem „made4you“ geweckt, der verträumt von einer stilvollen schwarz/weiß-Aufnahme blickte.


      Ich hingegen blickte sogleich auf sein Profil. Das gesamte Profil war nur auf sein Hobby zugeschnitten und dieses Hobby war per Foto auch sofort abrufbereit. Ein Rottweiler-Stafford-Mix schaute mich mit den gleichen verträumten Augen wie sein Herrchen an. Schon flogen meine Finger über die Tastatur. Ich wünschte einen guten Abend, beglückwünschte ihn zu seiner gelungenen schwarz/weiß-Aufnahme und wie gut er getroffen sei. Ganz nebenbei verfiel ich in die Schwärmerei für sein treu dreinblickendes Hobby. Eine schöne Grußformel und senden. Prompt kam eine zauberhafte Antwort zurück und so schrieben wir uns die nächsten drei Stunden. Die Korrespondenz mit meinem neuen Brieffreund berlin68 gestaltete ich etwas kürzer als sonst und auf die Beantwortung der Ein-Wort-Nachrichten habe ich an diesem Abend komplett verzichtet.


      Solche Erlebnisse müssen natürlich sofort via Telefon an die eine oder andere Freundin herangetragen werden. Einstimmig kam man zu dem Ergebnis, dass der nächste Tag sinnvoll zur ersten telefonischen Kontaktaufnahme zwischen Mann mit Hund und mir gestaltet werden sollte. Hauptziel dieses Gespräches sei natürlich das erste Treffen.


      Zum Glück war der nächste Tag ein Samstag, so konnte ich ausschlafen und mir in Ruhe überlegen, in welche Richtung ich das Gespräch geschickt leiten würde. Noch schnell einen Kaffee vorbereitet und schon fand ich mich, mit einigen Passwörtern, auf meiner ganz persönlichen Katalogseite wieder. Eine kurze „Guten Morgen, bist Du schon wach“-Mail war schnell verfasst. Nach zwei Tassen Kaffee, einem halbfertigen Hausputz sowie der weiteren Beantwortung der Zwei-Wort-Nachrichten vom Abend zuvor, erhielt ich die erwartete Mail. Eine gutgelaunte und charmante Antwort mit meinem Bild als Anhang sollte ihm seinen Tag versüßen. Im Gegenzug erhielt ich seine Telefonnummer. Mit meiner dritten Tasse Kaffee machte ich es mir auf dem Sofa gemütlich und wählte die Nummer. Eine nette und angenehme Stimme meldete sich am anderen Ende und ein flüssiges Gespräch kam zustande. Ein Cafe für das erste Date, noch am selben Abend, war schell gefunden. Beschwingt erledigte ich andere Hälfte meines Hausputzes und nahm im Anschluss ein heißes Bad.


      Während ich mich in der Badewanne einweichte, überlegte ich mir genau, was mein Kleiderschank für die abendliche Verabredung hergeben würde. Etwas Schlichtes und doch Elegantes in gedeckten Farben. Ein edles schwarzes Etuikleid mit blickdichten Stümpfen, Highheel-Schnürboots und schwarzem Wollmantel. Oder doch eher flippig und bunt wie eine Tunika im Paisley-Look mit Overknee-Stiefeln? Bevor ich mich auflöste, beschloss ich, die Wanne zu verlassen, um eine Kleideranprobe durchzuführen.


      Das Outfit stand fest, die Zeit war da und ich saß im Auto auf dem Weg zu meiner ersten Verabredung mit einem fremden Mann, der in Begleitung mit dem besten Freund des Menschen erscheinen sollte.


      Mit Absicht traf ich 5 Minuten später ein, um sicherzugehen, dass ich von Mann mit Hund in Empfang genommen werden würde. Weder Mann noch Hund waren da. Ich nahm an einem Tisch Platz und bestellte mir einen Latte Macchiato. Da ich Nichtraucher bin, konnte ich mir die Wartezeit mit dem Rühren und Trinken des Kaffees vertreiben. Fünfzehn weitere Minuten vergingen und ich saß, trank und rührte.


      So langsam verlor ich die Nerven, griff nach meinem Telefon und wählte enttäuscht die Nummer. Es klingelte und er nahm ab. Bevor ich etwas sagen konnte, wurde ich mit einer Flut von Entschuldigungen, Rechtfertigungen und der Bitte, noch weitere zehn Minuten auf ihn zu warten, konfrontiert. Zur Beschäftigung musste noch ein zweiter Latte Macchiato her. Wieder warten, rühren und trinken. Weitere fünfzehn Minuten vergingen. Insgesamt harrte ich fünfunddreißig Minuten und zwei Latte Macchiato lang aus. Die fünf Minuten, die ich zu spät kam, natürlich mit einbezogen, denn ich hätte ja schließlich pünktlich vor Ort erscheinen können und dann wären diese ebenfalls mit angefallen.


      Erst erschien der Hund, dann der Mann. Ich stellte fest, dass der Hund auf dem hinterlegten Bild genau dem Aussehen entsprach. Jedoch musste ich auch feststellen, dass es mit dem Menschen nicht ganz übereinstimmte. Das hinterlegte Bild war wirklich sehr vorteilhaft aufgenommen worden. Die Begrüßung durch den großen Hund fiel freundlich und stürmisch aus, während der Mensch mir eher schüchtern die Hand entgegenstreckte. Sofort erschnupperte ich den Geruch von Pfefferminz-Kaugummi und Alkohol. Im Gegensatz dazu war der Hund eindeutig nicht derjenige, der durch schlechten Atem und Körperausdünstungen auffiel. made4you war, live und in Farbe, gar nicht mehr so gesprächig wie am Telefon und ich geriet ins Zweifeln, ob er nicht doch bei jeder Beantwortung meiner Mails vorab einen Ghostwriter konsultieren würde.


      Es war einfach unmöglich, diese Fahne zu ignorieren und so fragte ich, ob er gerade von einer Party gekommen sei oder sich Mut antrinken musste? Die Antwort war leicht wirr und eine Mischung aus beidem. Brav saß ich, pfötchenhaltend, eine volle Stunde am Tisch und beruhigte mich innerlich mit den Resten des zuvor bestellten Tees. Das einzige Highlight an diesem merkwürdigen Date war der Hund. Nur Buddy hielt das von mir angeregte Gespräch mit seinem zauberhaften Verhalten einigermaßen in Gang und schenkte mir Aufmerksamkeit. Von meinem Gegenüber hätte ich mir etwas mehr Teilnahme gewünscht. Nein, was ich mir wirklich wünschte, war das Kidnappen des Hundes und die anschließende Flucht! Aus dem Fenster konnte ich meinen Fluchtwagen auf dem Parkplatz vor der Tür stehen sehen. Ich redete made4you ein, dass er sich ja anscheinend nicht besonders gut fühlen würde und ich nicht böse wäre, wenn er sich lieber zurückziehen möchte. Rechnung bitte!

    

  


  
    
      Nicht vollkommen, aber schön


      Mittlerweile hatte ich zu meinem Brieffreund berlin68 ein nettes und gutes Verhältnis aufgebaut und so beschrieb ich ihm mein erstes Internetdate. Er nahm es amüsiert zur Kenntnis und schlug ein Treffen vor, um mein enttäuschtes Männerweltbild wieder ins rechte Licht zu rücken. Vorerst war ich kuriert und nichts konnte mich aus der sicheren Höhle locken. Er musste eine Absage hinnehmen und versicherte mir, dass er diese mit Fassung tragen würde. Jedoch aufgeben wollte er noch lange nicht.


      Eine Woche später war das Gelächter in unserem Stammcafe groß. Ich gab mein Date mit einem Hund zum Besten und meine Freundinnen tobten. Auf die Frage, ob wir nach dem „Hundedate“ noch mal Kontakt hätten, stellte ich fest, dass ich Kontakte aller Art mit ihm vermieden habe. Die Telefonnummer hatte ich noch am selben Abend entsorgt.


      Wenn wir gleichzeitig online waren, habe ich mich einfach abgemeldet, nur um einer möglichen Nachricht zu entgehen. Ich beantwortete brav meine Ein-Wort-Nach-richten und schrieb fest mit berlin68.


      Aus meiner Sicht schien das zum derzeitigen Zeitpunkt völlig ausreichend zu sein. Große Enttäuschung machte sich am Tisch breit. Es erfolgte eine Maßregelung, dass ich doch nicht etwa geglaubt habe, dass die erste Verabredung ein Volltreffer hätte werden können. Die Betonung lag in diesem Satz eindeutig auf dem Wort „ETWA“!


      Am gleichen Abend machte ich, zu nachtschlafender Zeit, noch einen kleinen Ausflug auf meine Katalogseite der von mir genutzten Flirtline. berlin68 war leider nicht online; so stöberte ich durch die Seiten und betrachtete mir die Bilder. Aha, Mann mit Hund war online. Diesmal wollte ich nicht die Flucht ergreifen und beschloss, bei einer möglichen Kontaktaufnahme seinerseits, freundlich und nett zu reagieren. Doch dieser Versuch blieb aus und ich beschäftigte mich mit einem Profil, das zu einem „play the game“ gehörte.


      Nach rund drei Minuten war mir klar, dass ich play the game stundenweise käuflich erwerben könnte. Dummerweise sind diese Flirtlines so aufgebaut, dass man erkennen konnte, wer zuletzt das Profil besucht hatte. play the game schrieb mich natürlich sofort an. So begann ein zehnminütiger Schriftwechsel mit einem sehr charmanten Callboy. Selbstverständlich erledigte ich routinemäßig die Beantwortung der Ein- und Drei-Wort-Nachrichten. Dabei fiel mir auf, dass es noch eine Steigerung auf ein Minimum an Ansprache gab. Es wurden mir Nachrichten übersandt deren einziger Inhalt ein grinsender Smilely war. Manchmal warf mir dieser auch ganze Herzen entgegen oder er küsste sich am meinem Bildschirm den Mund wund. Ich stöberte weiter und fand einen freundlich aussehenden „hobbit“. Das Profil von hobbit gefiel mir. Auch er war zu so später Stunde noch wach und online.


      „Guten Abend, hobbit, kannst Du auch nicht schlafen? Gruß liza73“


      Um diese Zeit war ich zu keiner kreativen und wortreichen Gestaltung einer Nachricht fähig. hobbit kam gerade von einer Party nach Hause und wollte nur mal schnell seine Mails checken. Im Übrigen hätte ich vergessen ein Bild einzustellen, er könnte mich gar nicht sehen. Auch seine Nachricht endete mit einem grinsenden Smiley. Das war eine Herausforderung. Plötzlich war ich wieder wach, ich wollte ihn nur mit der bloßen Schreiberei zu einem Date bewegen. Aussehen sei relativ, was dem Einen gefällt, muss dem Anderen noch lange nicht gefallen. Ich schrieb, dass ich ein „Klassiker“ sei. Ein großes Fragezeichen wurde mir zurück gemailt. Entweder bedeutete das, dass ich seine Aufmerksamkeit hatte, oder er mich einfach nur wunderlich fand. So schrieb ich von der klassischen Blondine, die zwar nur 1,55 m groß sei, aber dafür auch ein Leichtgewicht. Dies hätte natürlich zur Folge, dass ich ausschließlich nur Highheels tragen würde. Und selbstverständlich würden meine blauen Augen bei unserer ersten Begegnung nur ihn anstrahlen. So hatte ich mein nächstes Date herausgefordert und das ganz ohne Bild. Triumphierend ging ich zu Bett.


      Sich toll beschreiben ist eine Sache, die Umsetzung eine völlig andere. Sicher, ich war klein, blond und normal gebaut. Die strahlend blauen Augen waren in Wirklichkeit dreckiges Grau, und dass ich immer in extrem hohen Schuhen rumlaufen würde, war schlichtweg nicht wahr.


      Nach einer langen Arbeitswoche sollte an einem Samstagvormittag das „hobbit-Date“ stattfinden. Brunch in einem neu eröffneten Musikcafe. Ich hatte in einem Anfall von Ehrgeiz angegeben wie eine Tüte Mücken, jetzt musste ich mir besonders viel Mühe geben. Das Date fand im Tageslicht statt und alles würde schonungslos ans selbige gelangen.


      Wieder traf ich fünf Minuten später ein, jetzt musste ich sehr aufmerksam sein. Diesmal war mein Konterfei nicht bekannt. Die Tür des Musikcafes öffnete sich automatisch und mir schlug warmer Kaffeeduft entgegen. Ich ließ den Blick in die Runde schweifen und plötzlich stand in der Tat ein kleiner Hobbit neben mir. Obwohl die Größe in seinem Profil hinterlegt war, habe ich diese anscheinend nicht wahrgenommen. Die superhohen Schuhe hatte ich als versprochene Showeinlage an. So kam es, dass er mich nur um 5 cm überragte. In Wirklichkeit war er es, der mich anstrahlte. Mir schlugen schöne weiße Zähne und ein angenehmer frischer Herrenduft entgegen. Welch angenehme Überraschung! Wir genossen unserer Frühstück ausgiebig, unterhielten uns angeregt und ich hatte Mühe, sein Strahlen noch zu übertreffen.


      Offensichtlich hatte ich es ihm angetan und wir beschlossen, noch einen kleinen Verdauungsspaziergang durch den nahe gelegen Park zu unternehmen. Ich hakte mich unter und los ging es.


      Am frühen Abend trennten sich unsere Wege und ich versprach ihm selbstverständlich das Bild, welches ich ihm im Vorfeld unterschlagen hatte, zu übersenden.


      Ich machte mir, mit einer Freundin, einen gemütlichen Fernsehabend auf dem Sofa und berichtete ihr von meinem angenehmen Tagesverlauf. Selbstverständlich warfen wir gemeinsam noch schnell einen Blick auf das hobbit-Profil und ich schickte ihm das versprochene Foto.

    

  


  Der kleine Klick


  Liza Lang



  [image: Cover-Klick]



  Buch ansehen



  In der Hoffnung, Mr. Right zu finden, meldet sich Liza bei einer der einschlägigen Flirtlines an. Noch schnell einen Namen ausgedacht, fertig. Sie ist als liza73 ansprechbereit. Liza Lang, attraktive Karrierefrau und Debütautorin, erzählt in ihrem Frauenroman auf ironische, manchmal sarkastische Weise von dem beschwerlichen Weg mit dem kleinen Klick zum großen Glück. „Im Vorfeld einer neuen Romanze haben wir alle Bilder von einer perfekten Beziehung im Kopf, mit romantischen Abenden bei Kerzenschein, leidenschaftlichem Sex und inniger Nähe. Die Strategien, mit denen dass zu schaffen ist, haben wir uns zurechtgelegt, aber die spontane Umsetzung in die Praxis erweist sich meist als äußerst unspontan.“


  
    
      Strophantus g


      Tod durch Unterlassung – und niemand ist schuld?


      Brigitte Schult-Debusmann


      [image: Cover-Strophantusg.jpg]


      Buch ansehen



      Ein Patient stirbt, nachdem er eine harmlose Blinddarmoperation bestens überstanden hat, an einem Herzinfarkt. Der behandelnde Professor fand es überflüssig, ihm sein täglich benötigtes Strophanthin zu verabreichen. Der Arzt hielt sich an die geltenden ärztlichen Maßstäbe und weist jede Schuld von sich. Die Ehefrau des Patienten bringt einen Prozess in Gang, der in ein Gerichtsurteil mündet.


      Von dieser Situation ausgehend entwickelt sich die Handlung, die neben einer spannenden Story auch Einblick gibt, über die Wirksamkeit des Herzmittels Strophanthin, und die Irrtümer seiner Einschätzung, die bis heute ungeprüft weitergegeben werden. Einige Gründe dafür sind nachvollziehbar eingebaut, andere sind frei erfunden, sodass Wahrheit und Fantasie Hand in Hand daherkommen.


      Nebenthemen sind der Abschied von einem geliebten Verstorbenen sowie Gedanken aus der Hospizbewegung. Ergreifende, aber nie sentimentale Momente führen den Leser behutsam an Fragen wie: Was tue ich, wenn mein Partner stirbt? Gibt es Rituale, die mir helfen, allein weiterzuleben? Wie kann ich trauern, ohne mein Leben aus den Augen zu verlieren? Wann „darf“ ich wieder neu lieben?

    

  


  
    
      Unmenschlich


      Klaus Lehner
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      Buch ansehen



      Wir schreiben das Jahr 2070. Die Erde hat sich in einen lebensfeindlichen Wüstenplaneten verwandelt. Nur wenige Menschen überlebten die Klimakatastrophe und kämpfen verzweifelt um ihr Überleben. Moral und Menschlichkeit existieren nicht mehr.


      Ein Endzeitthriller - Horror der besonderen Art, nichts für schwache Nerven!

    

  


  
    
      Fünf Jahre und vierzehn Zentimeter


      Claudia Stoffers


      [image: Coverstoffers.jpg]


      Buch ansehen



      „Wenn nur die Nachbarn nicht wären …“ – diesen Stoßseufzer von Gerlinde Möchtegern, Fast-Vierzigerin, von kleiner Statur, dafür um so größerem Mundwerk, hört ihre Familie in letzter Zeit öfter als ihr lieb ist. Dabei könnte alles so schön sein … Man lebt im erst kürzlich gekauften Haus und beschließt eine Terrasse zu bauen. Diese Entscheidung sorgt für Krisen. Der Höhepunkt des Szenarios gipfelt im regelrechten Kampf gegen Nachbarn und Baubehörde. Was die Heldin Gerlinde Möchtegern alles erlebt, erzählt die Autorin mit viel Humor und Ironie. Claudia Stoffers beschreibt humorvoll den alltäglichen Wahnsinn, den viele Bauherren kennen. Auch so mancher von Nachbarn Geplagte kann das Lied von Gerlinde Möchtegern mitsingen.

    

  


  
    
      Schnecken an der Kaffekanne


      Greta Stübinger


      [image: CoverSchneckenGR.jpg]


      Buch ansehen



      Anschaulich erzählt Greta Stübinger von der innigen Beziehung zwischen Mensch und Tier. Ihre gelebten Geschichten bewegen sich in fließender Bewegung zwischen Lachen und Trauer, sind Herz-berührend und liebevoll. Lebendig erzählt die Autorin, was man im Laufe eines Lebens mit heißgeliebten Haustieren alles erlebt. Am Rande der Geschichten über ihre Hunde und Katzen erfährt man, dass das Schicksal auch der Autorin einige Hürden in den Weg stellte und wie sich ihr Leben nach ihrer Umsiedlung nach Südspanien gestaltete.


      Eine vergnügliche Lektüre für jeden Tierfreund und für jeden, der sein Haustier liebt.

    

  


  
    
      Die Reise mit Ramses


      Leif H. Hjärre


      [image: Cover-Ramses.jpg]


      Buch ansehen



      Eine Reise durch Ägypten mit Ramses als Fremdenführer - ein schwindelerregender Gedanke, der in Leif H. Hjärres moderner Schilderung nahezu zur Wirklichkeit wird. Scharfsinnig und humoristisch erzählt er über Geschichte, Denkmäler und Paläste.


      Das eBook ist mit vielen Farbbildern ausgestattet. Der vormalige Generaldirektor der Pyramiden, Zahi Hawass, schrieb das Vorwort. Von Leif H. Hjärre wurden u. a. verfasst: Pharaos Gold. Auf der Suche der Schätze des alten Ägyptens und Ramses und seine Zeit. Ägyptische Geschichte vor, während und nach Ramses.


      Eine Reise durch Ägypten mit Ramses als Fremdenführer - ein schwindelerregender Gedanke, der in Leif H. Hjärres moderner Schilderung nahezu zur Wirklichkeit wird. Scharfsinnig und humoristisch erzählt er über Geschichte, Denkmäler und Paläste. Das Buch ist mit vielen Farbbildern ausgestattet. Der vormalige Generaldirektor der Pyramiden, Zahi Hawass, schrieb das Vorwort. Von Leif H. Hjärre wurden u. a. verfasst: „Pharaos Gold. Auf der Suche der Schätze des alten Ägyptens“ und „Ramses und seine Zeit. Ägyptische Geschichte vor, während und nach Ramses“.

    

  


  
    
      Das Tarot der Unsterblichkeit


      Spiritueller, mystischer Roman


      Marina Scheske


      [image: cover1.jpg]


      Buch ansehen



      Lisa Hagen kommt auf mysteriösem Weg zu einer Karte der großen Arkana eines antiken Tarots – die Karte des Teufels.


      Der Absender stellt sich als Johannes Thalmann vor, der angeblich vor fast 200 Jahren ihr Verlobter war.


      Der beiliegende Brief enthüllt Unglaubliches.


      Das mysteriöse Kartendeck verspricht seinem Besitzer die Unsterblichkeit.


      Herumgewirbelt in einem Strudel der Ereignisse erfährt Lisa Hilfe vom kleinen Volk.


      “Das Tarot der Unsterblichkeit“ - ein spannender, mystischer Roman, dessen Wechsel von Personen und Zeiten den Leser unweigerlich in ihren Bann ziehen.

    

  


  
    
      Das Tarot der Unsterblichkeit Band 2


      Die Karte der Liebenden


      Spiritueller, mystischer Roman


      Marina Scheske
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      Buch ansehen



      Seit Lisa Hagen dem kleinen Volk die Karte des Teufels gab, kommen die Dinge wieder in Fluss und ihre Rückführung in frühere Leben spült alte Blockaden fort.


      Auch die Menschen ihres privaten Umfeldes verändern sich und spiegeln auf fast magische Weise Lisas neuen Weg wieder.


      Ihre Freundin Ulrike gerät in eine turbulente Entführungsgeschichte und erhält ein kostbares Geschenk. Es handelt sich um eine uralte Schrift vom Bund des Sonnenrades, in der die Kreation des Tarots der Unsterblichkeit und dessen Sinn enthüllt werden. Ulrike erhält den Auftrag, die spirituellen Einsichten des Textes der heutigen Welt zu schenken und sie erkennt, auch der Pfad des Bundes trägt Lisa Hagens Fußabdruck. ...


      Marina Scheskes zweiter Roman schlägt eine Brücke zwischen dem Hier und Jetzt, längst Vergangenem und den vielen verschiedenen Möglichkeiten, aus denen sich eine Zukunft webt – ein großartiges Werk, das Zukunft, Gegenwart und Vergangenheit, Liebe und Gefühle, hochgradige Spannung bis zum letzten Wort, Spiritualität und menschliche Weisheit mit einer lebendigen Sprache zu einem bunten und fein ziselierten Ganzen verbindet.

    

  


  
    
      Die Katze, die ein Engel war


      Bettina Peters


      [image: Cover-Zwockel.jpg]


      Buch ansehen



      Die Katze, die ein Engel war, erzählt die Geschichte einer außergewöhnlichen Samtpfote.


      Dieses Buch beschreibt humorvoll, einfühlsam und sensibel am Beispiel von Zwockel, dem Katzenmädchen, wie sehr Tiere unsere Engel sind, was sie uns geben und was wir von ihnen lernen können.


      Ein Muss für Katzenfans und ein Trost für alle Menschen, die kürzlich ein geliebtes Tier verloren haben.

    

  


  
    
      Notaufnahme


      Geschichten aus dem Alltag einer Notärztin


      Annunziata Vitiello
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      Buch ansehen



      Notaufnahme - der Tod sitzt mit im Auto und wartet nur darauf, dass die Ärzte den Kampf verlieren. Gemütlich grinsend sitzt er dann auf einem der beiden Sitze neben der Patiententrage und wartet auf eine günstige Situation, auf einen Fehler …


      Die Geschichten mit aller Dramatik, Tragik und auch Freude gewähren einen Einblick in die tägliche Arbeit der Notärztin Dr. Annunziata Vitiello.

    

  


  
    
      Wir sehen uns auf der Lichtbrücke Mama


      Spiritueller Roman


      Angela Moonlight
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      Buch ansehen



      Ein Buch für spirituelle Menschen und Eltern, die ein Kind verloren haben


      Die wundervolle Geschichte eines kleinen Mädchens, das als Seele von der Lichtbrücke aus seine Eltern besucht.


      Bedingungslose Liebe, Hoffnung, tiefe Weisheit zeichnen dieses Buch aus.


      Adriana und Rouven lernen sich kennen und lieben. Aus ihrer Liebe wird Sahra geboren, ihr Sonnenschein. Kurz nach ihrem ersten Geburtstag stirbt Sahra ganz plötzlich und unvermittelt.


      Eines Tages hat Adriana eine Begegnung mit Sahra…


      Leserstimmen


      Waltraud, Köln, 16.7.2008


      Traumhaft schön


      Ein wunderschöner Roman. Darin eingebunden gechanneltes Wissen - die Lichtbrücke, Übergangsort der Seelen - wunderschön. Außerdem: Wer einen Angehörigen verloren hat (im Buch ein 1jähriges Mädchen, das stirbt), für den ist das Buch heilsam. Alles in allem sehr berührend.


      Elisabeth, Frankfurt, 19.6.2008


      Wunderschön


      Nachdem ich die Biographie(n) der Autorin gelesen habe, musste ich auch dieses Buch haben. Einfach wunderschön. Der Übergangsort Lichtbrücke, wo sich die Seelen aufhalten, bevor sie hinüber gehen, ist so unglaublich intensiv beschrieben - man spürt, dass die Autorin wirklich channelt.
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